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Der reisereporter verrät die schönsten Ziele in Deutschland und Europa –

vom Meer bis an die Berge, von angesagten Orten bis zu echten Geheimtipps.
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Mitten inderWüste ra-
gen Hochhäuser in
den Himmel – ge-

baut aus Lehm. Schibam imJe-
men ist eineder außergewöhn-
lichsten Städte der Welt.

Wolkenkratzer verbindetman
normalerweise mit Metropolen
wie NewYork oder Dubai. Glas-
fassaden, Stahlkonstruktionen,
moderne Technik. Doch es gibt
einen Ort, der dieses Bild kom-
plett auf den Kopf stellt – und
das schon seit Jahrhunderten.

Die historische Stadt Schibam
im Jemen wird nicht ohne
Grund „Manhattan der Wüste“

Schibam ist die historische Hauptstadt der Region Hadramaut im Jemen. FOTO: IMAGO IMAGES/ DANITA DELIMONT

genannt. Denn hier stehen dicht
gedrängt Hunderte Hochhäuser
– gebaut aus einemMaterial, das
eigentlich als vergänglich gilt:
Lehm.

Hochhäuser aus Lehm – ein
Wunderwerk der Architektur
Was Schibam so besonders
macht, ist die Bauweise. Rund
500 Gebäude stehen hier auf
engstemRaum, viele davon sind
bis zu 25 oder sogar 30 Meter
hoch. Für eine Stadt, derenHäu-
sergrößtenteils ausLehmziegeln
bestehen, ist das nahezu einzig-
artig.

Die Konstruktion folgt dabei
einem klaren Prinzip: Nach
oben hin werden dieWände im-
mer dünner, während Holz-
strukturen die Stabilität sichern.
So entsteht eine erstaunlich ro-
buste Bauweise – trotz des
scheinbar einfachen Materials.
Die Häuser wirken wie frühe
Wolkenkratzer und gelten als
eines der ältesten Beispiele für
vertikales Bauen in der Ge-
schichte, berichtet das Magazin
„Zenith“.

Leben in der Vertikalen
Die Architektur von Schibam ist
nicht nur spektakulär, sondern
auch funktional. Die Häuser
sind klar strukturiert: Unten la-
gern Vorräte oder befinden sich
Tiere, darüber befinden sich
EmpfangsräumeundBäder, und
in den oberen Stockwerken le-
ben die Menschen.

Besonders faszinierend ist das
Leben auf den Dächern. In den
kühleren Abendstunden verla-
gert sich das soziale Leben nach
oben.Dort treffen sichFamilien,
tauschen sichausundnutzendie
Höhe als natürlichen Rückzugs-
ort vor der Hitze der Wüste.

Warum die Häuser
überhaupt so hoch sind
Die ungewöhnliche Höhe der
Gebäude hat einen praktischen

Manhattan der Wüste: Diese
Hochhäuser sind Hunderte Jahre alt

Seit 1982 gelten die Hochhäuser von Schibam als Unesco-Weltkulturerbe

Ursprung: Platzmangel. Die
Stadt wurde auf einer begrenz-
ten Fläche im Tal errichtet und
von einer schützenden Mauer
umgeben. Um trotzdem mög-
lichst vielenMenschen Raum zu
bieten, bauten die Bewohnerin-
nenundBewohner einfach nach
oben statt in die Breite.

Das Ergebnis ist eine der dich-
testen historischen Städte der
Welt –mit einer Skyline, die eher
an moderne Großstädte erin-
nert als an eine Siedlung in der
Wüste. Seit 1982 gelten die
Hochhäuser von Schibam als
Unesco-Weltkulturerbe.

Ein Blick in die Geschichte
von Schibam
Die Wurzeln der Stadt reichen
weit zurück: Schon früh entwi-
ckelte sich der Ort zu einem
wichtigen Handelszentrum ent-
langderWeihrauchstraße.Kauf-
leute nutzten die strategisch
günstige Lage im Hadramaut-
Tal, um am lukrativen Handel
zwischen Arabien, Afrika und
dem Mittelmeerraum teilzuha-
ben.

Die heutige Stadtstruktur mit
ihren markanten Lehmhoch-
häusern entstand vor allem im
16. Jahrhundert.Damit gilt Schi-
bam als „älteste Wolkenkratzer-
stadt der Welt“ – und steht mit
diesemTitel sogar imGuinness-
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buch der Rekorde. Über die
Jahrhunderte wurde Schibam
immer wieder angepasst, erwei-
tert und erneuert.

Ein fragiles Meisterwerk
So beeindruckend die Lehm-
hochhäuser sind, soempfindlich
sind sie nämlich auch. Das Ma-
terial ist anfällig für Regen,
Feuchtigkeit und Erosion. Des-
halb müssen die Gebäude regel-
mäßig ausgebessert und neu
verputzt werden. Genau hier
liegt das Problem: Viele Häuser
verfallen,weilGeldundArbeits-
kräfte für die Instandhaltung
fehlen. Gleichzeitig verlassen
immer mehr Menschen die his-
torische Stadt, da das Leben dort
im Vergleich zu modernen Ge-
bäuden als unbequem gilt.

DasUnesco-Welterbe gilt des-
halb als gefährdet. Das einzig-
artige Stadtbild wird nach und
nach zum Sanierungsfall und ist
gleichzeitig vom seit Jahren
herrschenden Bürgerkrieg und
von bewaffneten Auseinander-
setzungen bedroht.

Ohne kontinuierliche Pflege
droht das „Manhattan der Wüs-
te“ langsam zu verschwinden.

Wohnhäuser in der Altstadt von Schibam.
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